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Klappentext


	


	



Katja und Sandra wohnen seit Abschluß der lehre zusammen als WG. Sie haben ein Zimmer frei und vermieten es an einen Freund aus der damaligen Schule. Beide Mädels hatten sich geschworen, nichts mit Mitbewohner Kai anzufangen. Als sich ein kleines Techtelmechtel zwischen Kai und Sandra letztendlich zu einem flotten Dreier entwickelt und Kai irgendwann nicht mehr die Finger von Katja lassen kann, lässt sich Freundin Sandra etwas einfallen ...
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Im Grunde fing alles damit an, dass meine damals beste Freundin Katja und ich, also Sandra Sukow eine WG mit einem unserer ehemaligen Mitschüler hatten. Es war eigentlich eine schöne, aber eher ungewohnte Zeit. Man war von zu Hause weg und teilte sich die Wohnung mit zwei anderen. Katja war voll okay. Die dunkelhaarige Süße hatte eine tolle lockere Art an sich. Kai, unser Mitbewohner war echt süß, aber wir beide vermieden es, mit ihm etwas anzufangen. 


	Im Grunde hätte er ja die Wahl gehabt zwischen mir, der blonden langhaarigen oder Katja, der rassigen Dunkelhaarigen. Vielleicht war er aber auch nur schüchtern, dass nichts zwischen uns passierte. Ich bemerkte natürlich, dass er ständig mit einer Latte durch die Gegend rannte. Er hatte keine Freundin und ich wollte nicht wissen, was er abends in seinem Zimmer trieb. An einem Tag, als Katja nicht da war, sah er mich nackt im Bad stehen. Ich dachte, er wäre zu einer Vorlesung. Deshalb ließ ich die Badezimmertür offen stehen. Ich bemerkte gar nicht, dass er mich beobachtete. Ich machte natürlich das, was alle Frauen vor dem Spiegel machten … Figur mustern … Titten anfassen und auf Straffheit prüfen und nicht zuletzt, die Problemzonen akribisch beschauen. Und ich hatte neue hohe Pumps …


	Die hatte ich natürlich an, obwohl der Rest von mir nackt war. „Du hast echt endlos schöne Beine!“, hörte ich Kai auf einem Mal sagen. Er stand in T-Shirt, kurzen Hosen und Chucks in der Badezimmertür und schaute mich an. „Die hohen Schuhe machen sie noch schöner!“, legte er nach. Ich drehte mich zu ihm um und fragte ihn entsetzt: „Du beobachtest mich?“ Er schüttelte den Kopf und meinte: „Nein! Es ist reiner Zufall, dass ich hier vorbeigekommen bin! Willst du ein Handtuch?“


	Er hatte ein blaues Handtuch in der Hand und kam auf mich zu. Dann reichte er mir das Handtuch und sah mich an. „Ich meine das ernst!“, sagte er. „Du bist wunderschön! Eigentlich brauchst du gar kein Handtuch!“, gab er mir ein Kompliment. Ich war etwas verlegen und wusste nicht, was ich tun sollte, denn es war eigentlich Ehrensache, dass ich nichts mit unserem Mitbewohner hatte, bevor es mit Katja abgesprochen hatte. 
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